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Jreiche der Todten,
Zwiſchen

Der Ppabſtinn Johanna,

Dem beruhmten

FRIDERICO SPANHEMIO,
Welcher die Wahrheit der Hiſtorie von dieſer Pabſtinn,

in einem gelehrten Tractat, nachdrucklich behauptet hat,

Bey Gelegenheit der,

Von dem Herrn D. und P. Heumann,
in Gottingen, A.1739. herausgegebenen Diſſertation:

De origine vera traditionis falſæ, de Joanna Papiſa,

an das Licht gegeben.

Franckfurth und Leipzig, 1741.
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f h L heriſchen Univerſitat, die Gewißheit der Hiſtorie
von dieſer Pabſtinn, in einer offentlichen Diſputa-
tion behauptet hat, weitlaufftig unterredet.
Es iſt in dieſem Geſprache die Wahrheit dieſer Hi-
ſtorie ſo behauptet worden, daß ſelbige noch feſte
und unbeweglich ſtehet, und von niemanden dieſe
Schrifft hat nachdrucklich und mit Beſtande wi
derleget werden konnen. Denn, obgleich wider
dieſelbige eine ſchandliche Schmah--Schrifft:her

aus gekommen, unter dem Titul: „daß die Jo
„hanna, welche den Pabſtlichen Stuhl zu Rom,

A2  ſcollVide leb. Sperantit, vierdte Fortſetzung derer Geſprache im

KReiche der Codten.
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„ovoll beſeſſen haben, nichts anders als eine Chi-

„mæra, und dahero unverſchamte handgreiffliche
„Ertz-Lugen, 2c., So hat doch der Auctor dieſer
Scarteque, kein eintziges Argument des Ioh. Spe-
rantis umſtoſen konnen. Dahero er ſich nur aüf
das Schmahen und Laſteren geleget hat. Welche
Injurien von dem lohanne Sperantes gantz kurtz
lich beantwortet worden in demjenigen Scripto,
welches Anno 1727. unter dem Titul heraus ge—
„kommen: „Abgenothigte und rechtmaßige Re-
„torſion, auf ein ſchandliches Pasquill, ſo ohnlangſt
„wider die Geſprache im Reiche der Todten, abſon
„derlich wider die vierdte Fortſetzung, evomiret
„worden, c.  Dabey bliebe es nicht; ſondern
es wurde noch eine kleine Schrifft, ſolcher Schma
hung entgegen geſetzet, unter dem Titul: „Der
„Pabſtin lohannæ Anklage, wider einen, welcher
„ſich mit aroſſer Vermeſſenheit unterſtanden, ſie zu
„einer Chimære zu machen.“ dieſes Seriptum be
findet ſich in des bekanten Veramondi, vierdten
Tour, Desredlich geſinneten, und auf ſei
ner Reiſe durch Teutſchland alles nutzlich
und ſchadliche Wohl obſervirenden, und
nach Befinden daruber railonikennden Teut

ſchen
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ſchen Patriotens, pat. i. ſeqq. Als nun
nachgehends einige Proteſtantiſche Gelehrte ſich
gefunden, welche die Hiſtorie von der Pabſtin lo-
hanna, in offentlichen Schrifften fur eine Fabel
ausgegeben, unter welchen ſonderlich des ſeel.
Herrn HofPredigers zu Weimar, Scriptum, ſub-
titulo: klorum ſponſio in tumulum lohannæ
Papiſſæ, bekannt iſt: So machte es ſo wohl in
dem Reiche derer Lebendigen, als auch in dem
Reiche der Todten, noch ein groſſeres Aufſehen,
als Anno 1739. auf der neuen Univerſitat Got
tingen, ein beruühmter Evangeliſch-Lutheriſcher
Lehrer aufſtind, welcher offentlich auf dem Ca-
thedetr zu behaupten ſuchte, daß die Geſchichte von
der Pabſtinn Johanna, nichts anders als eine Fa
bel ſey. Die Schrifft lieget der Welt unter fol—
gendem Titul vor Augen: Diſſertatio. de origine
vera traditiorus falſæ de Ioanna papiſſa, in au.
ditorio Theologico Georgiæ Auguſtæ, d. XNI.
Aprilis CIo Id CCXXXIX. præſide Chriſtophoro
Auguſto Heumanno, S. Theol. D. ejusque
,Hiſtor. lit. Prof. publ. Diſputationi ſubjecta pu-
blicæ a loh. Daniele Schumanno Mündenſi, S.
Ih. cult. Seminarii Philologici, itemque Socie-
tatis teutonicæ membro. Gcettingæ, literis loh.

A3 Frid.
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Frid. Hageri. Gs iſt leichte zuerachten, daß dieſe
Schrifft auch in dem Reiche derer Lebendigen ein
groſſes Aufſehen muſſe gemachet haben, weil da
durch ſo viele beruhmte beribenten, in alt- und
neuernZeiten, ſowol von der RomiſchCatholiſchen
als Proteſtantiſchen Religion, zu LugenSchrei
bern, oder zu Fabel-Schmieden gemachet werden.
Nun geſchahe es in dem 174oſten Jahre, daß der
beruhmte Fridericus Spanhemius, welcher in ope-
rum ſuorum tomo ſecundo, qui complectitur
Miſcellaneorum, ad ſacram Antiquitatem
eccleſiæ hiſtoriam pertinentium, libros decem.
Lugdani Batavorum, Anno MDCCIII. im
fünfften Buch, ausfuhrlich und unwiderleglich
dieſe Hiſtorie behauptet hat, einesmahls im Rei
che der Todten, an dem Ufer desjenigen Fluſſes,
welcher das gluckſelige Land, von dem Unſeligen
unterſcheidet, gegenuber auch an dem Ufer dieſes
Fluſſes, die Pabſtinn Iohanna wahrnahmey wel
che in folgende Worte ausbrach: So hat ſich denn
abermahl einScribent, und zwar unter denen Lu
theranern gefunden, welcher ſich ohnlangſt in einer
offentlichen Schrifft bemuhet hat, mich zu einer
Chimære zumachen, Jch muß mich daruber um
ſo viel mehr verwunderen, weilen ſonſten die Lu—

theraner



 (7) setheraner die Geſchichte von meiner Perſon, fur ein

wichtiges Argument gehalten, die Succesſionem
continuam Pontificum Romanorum, uùber den
Hauffen zuwerffen. Nun fangen ſie ſelbſt an, ih—

re eigene GlaubensGenoſſen, welche meine Ge
ſchichte fur wahrhafftig halten, zubeſtreiten, wel—
ches jaohne großes Aergerniß nicht abgehen kan.
Spanhemius horete diefe Worte mit Verwunderung
an, und weil ihm von dem Secretario, der im Rei—

che der Todten, die Correſpondenz, uber die, im
Reiche der Lebendigen vorfallende merckwurdige

Begebenheiten furhret, die Heumanniſche Schrifft
war bekannt gemachet worden: So konte er ſich
nicht enthalten, die Pabſtinn anzureden da denn
folgender Wort-Wechſel zwiſchen ihnen ent
ſtundr.

SPANHEMIVS.Pabſtinn Johanna! Jhr durffet deswegen kei—

ne Sorge tragen, und durfft nicht glauben, daß
ihr durch die Heumanniſche Schrifft werdet zu ei

ner Chimære gemachet werden: ſondern ihr wer—
det wohl, derſelben ohngeachtet in rerum natu-

ra verbleiben.

Die
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Die Pabſtim JOHANNA.

Ey! mein Herr! Sie erlauben mir zufor
derſt zu fragen: wer ſie eigentlich auf der Welt
geweſen?

SPANHEVNIVS.
Jch bin der kridericus SANHEMIvs,

der in einer beſonderen Schrifft: de Papa foemi.
na, inter Leonem IV. Benedictum LI. die
Wahrheit eurer Geſchichte, wider den Onuphri-
um, Allatium, Labbeum, Blondellum, Launo-
jum und Mabillonium, nachdrurklich behaup—
tet hat.

Die Pabſtinm IOHANMNA.
Ey! ſo ſaget mir doch bald, was ihr wider die

Heumanniſche Schrifft einzuwenden habt, und
wodurch ihr mich von dem heßlichen Nahmen einer
Ehimære zu befreyen gedencket.

SPANHENMIVS.“.
Jch willes euch gantz kurtz ſagen, weil ich nicht

viel Zeit, mit euch zureden habe. Der Herr Do-
ctor Heumann ſchreibet in ſeiner Diſſertation g. X.
pag. ii. Ad Anaſtaſium itaque quod attinet, ſæ-

culi



culi Seriptorem noni, ipſe Spanhemius facile
concedit, ab eo non eſſe literis mandatum hanc
hiſtoriam. Dieſcsaber iſt pur falſch, und n ill ich
euch das Gegentheil aus meiner eigenen Schrifft
vorleſen. Weilen wir aber allhier Teutſch mit
einander reden: ſo will ich auch ſolckes in der
Teutſchen Sprache thun, und will mich hierzu des—
jenigen Buchs bedienen, welches ich ictzo bey der
Hand habe, und welches Ao. 1737. zu Leipzig und
Franckfurth, unter folgendem Tjtul heraus gekom—
men: „Merckwurdige Hiſtorie von der Pabſtinn
„Johanna, aus des Herrn von Spanheim, Pro-
„feſſorjs der Academie zu Leyden ateiniſchen Diſ
„ſertation von demerrn  Enfant gezogen, und
„von demſelben nebſt verſchtedenen Anmerckungen
„des HErrn des Vignoles, in Frantzoſiſcher
„Sprache haraus gegeben, nunmehro aber, we
vgen ihrer Voutrefflichleit aus dem Frantzoſiſchen
„ins Teutſche uberſetzet. Jn zirey Tomis, mit
Kupffern.“ Hierinne erklare ich mich, ſo viel den
Anaſtaſium Bibliothecarium betrifft, in Tom. II.
Parte Ill. Cap IV-pag. 269. ſeqq. folgender Ge—
ſtalt: Wir wollen fur dißmal zum Grunde ſetzen,
daß Anaſtaſius der Urheber der Leben der Pabſte,
nach dem Damaſo ſeh, und ſchen, ob es auch ſo

gewiß
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Schreiber keines Pabſts, ſo Johannes der Eng—
lander aeheiſſen, und zwiſchen Leo IV. und Bene-
dicto III. regieret habe, gedacht habe. Denn
bis dahin ſcheinet mir die Sache noch nicht abge—
than zu ſeyn. Die Hiſtorie von der Pabſtin fin
det ſich zwar nicht in der erſten Ausgabe des
Wercks, ſo zu Maytz 16o2. durch die Jeſuiten ans
Licht gegeben worden. Aberichlaſſe den verſtan
digen Leſer daruber urtheilen, wie viel man ſich
auf eine von ſo beſchriener Hand zum Vorſchein
gekommene Ausgabe verlaſſen konne. Hierauf er—
zehle ich, fuhr Spanhemius fort, pag. 271. feqq.
Wie es mit ſolcher Edition derer Jeſuitenzugegan
gen, nemlich: Marquardus Freherus ein beruhm
ter RechtsGelehrter in Teutſchland, und gehei
mer Rath des Chur-Furſtens Friderici IV., in
der Pfaltz, hatte zwey Manuſcripte des Anaſta-
ſu nach Mayntz, auf Begehren der Jeſuiten, die
an der Ausgabe dieſes Buches arbeiteten, geſand.
Dieſer Pfaltziſche Rath und der beruhmte val.
maſius haben ſelbſt angefehen, daß das groſte
von dieſen Manuſcripten ein anſehnliches Alter
an ſich gehabt. Die Jeſuiten zn Mayntz ſtimm
ten bey, daß diß Buch alle Leben der Pabſte in

ſich
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gemacht haben, ausgenommen die von Benedicto
111. und Stephano VI. Aber ſie haben einen Theil
der Wahrheit auf eine betrugliche Weiſe verbor
gen, indem ſie nicht geſagt haben, daß das Leben
der Johanna nach Leone 1V. in dem ſehr groſſen

alten Manuſcripte, wovon wir zwey untadelhaff—
te Zeugen angefuhret haben, angetroffen werde.
Dieſe Vater ſind als aite Meiſter in der Kunſt,
die Welt hinters Licht zufuühren, damit zu frieden
geweſen, daß ſie die Hiſtorie von der Pabſtin in
die zwey Exemplarien der neuen Ausgabe, die ſie
ſamt den Manuſcripten nach der Pfaltz, woher ſie
dieſelben bekommen. hatten, ſandten, geſetzt, da

ſie hingegen in den ubrigen Exempiarien dieſelbe
weggelaſſen haben. Und damit ſie ihren Betrug
um ſo viel hurtiger entſchuldigen mochten, ſetzten
ſie unter dem Leben Leonis ĩv. daß einige das Le
ben Johannis VIlI. ſo ein Frauenzimmer geweſen,
in dieſe Stelle betruglicher Weiſe eingeſchoben
hatten. Sie huteten ſich aber dabey zu melden,
daß die Hiſtorie von der Pabſtinn in dieſem ſcho
nen Pfalltziſchen Manuſcript zu finden ware.
Zu Zeugen bieſer That haben wir 1) den krehe-
xüm ſelbſt, der ſich in einem Briefe an einen ſeiner

B2 Freunde
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Freunde, wie auch beh anderer Gelegenheit uber
dieſen Betrug beſchweret. 2) Den Blandel, der
in ſeiner lateiniſchen Diſſertation erzehlet, wie
die Jeſuiten ein Mittel erdacht hatten, dem Fre—
hero durch ihre Schmeicheleyen das Maul zu
ſtopffen. Nun weiß man, wie wichtig des Blon—
dellii Zeugniß in dieſer gantzen Sache ſey: darum
wollen wir uns nicht verdruſſen laſſen, dasjenige
an dieſem Orte abzuſchreiben, was er desfalls in
einem Briefe an ſeinem Bruder, ſo den 20. Aug.
A. 1645. geſchrieben, und vor ſeine Frantzoſiſche
Schtifft, ſo Anno 164. gedruckt, vorgedruckt
worden, meldet: Wäas dasjenige, ſchreibet er, ſo
euch von der Ausgabe des Anaſtaſü geſaget wor—
den, wovon man erzehlet, daäß ſie zerſtummelt
ans Licht gekominen, anbetrifft/ davon. habe ich
Anno 1640. gthoret.“ Nathdem Marceus Velſſe-
rus, der Furnehmſtentkiner aus dem Magiſtrat
zu Augſpurg, Anno 160on. denen Jeſuiten zu
Magyntz des Anaſtaſii Manuſcript geſandt hatte,
ſelbiges unter die Preſſe bringen zu laſſen; baten
ſie Marquardum Freherum, des Chur-FFurſten
in der Pfaltz Geheimen Rath, ihnen in dieſer
Suche behulfflich zu ſeyn, und verhieſſen dabey,
fie wolten das, ſo ihnen anvertrauct wäre, auf

gutten
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2guten Glauben ans Licht geben. Dieſer ſandte

ihnen zwey Manuſeripte des Anaſtaſü, in denen
das Leben der Pabſtiun Johanna befindlich war.
Sie lieſſen aber nur zweh Exneniplaria von ſolcher
Gattung drucken, und unterdruckten dasjenige in
den übrigen Buchern dieſer Ausgabe, ſo ihnen
doch mitgetheilet war. So, daß es auf ſolche
Art, wie man es jetzt ſiehet, ans Licht gekommen
iſt. Freherus beklaget ſich in einer Gattung ge—
druckter Manifeſte, uber den ihm geſpieleten Poſ—
ſen, &c. 3) Weil ſich Salmaſius zu ſelbiger Zeit
in Hridelberg aufgehalten, und ihm dieſe Strei
che der Jeſuiten gar wohl bekannt geweſen, hat
er ſie ſeinen guten Freunden bey verſchiedenen
Gelegenheiten erzehlet, und ſolches an allen Oer—
tern, da er ſich aufgehalten, bekrafftiget. Jn
Schweden hat ers dem Herrn Boecler krzehlet,
wie wieſer gelehrte Mann in ſeinen Commenta—
riis ubber das Neundte Jahr-Hundert, in Lothar.
LSæc. IX. p. itg. berichtet. Jn Holland iſt es

i1

9) Dieſer Henricus Boeclerus ſchreibet hiervon in
Conimemario de robus ſec- IX. X. p. iig. folgen

»der



as (14 odem Herrn Riveto kund gemacht worden, wobey
merckwurdig iſt, daß djeſer, ſowohl wegen ſeiner
Wiſſenſchafften, als Ftöminigkelt.bekannte Theo-
logus, dieſe Worte mit eignet Hand in ſeinem
Exemplar des Anaſtaſu geſchrieben habe: “Der
„beruhmte Salmaſius hat mir berichtet, daß die
„Pabſtinn Johanna in des Anaſtaſu Exemplar,

„ſo

der Geſtalt, und zwar ex Claudii Salmafi ore:

Adhjebat, ſe. Heidelbetga agente incomparabili
iſti Bibliothecæ operam dante factum eſſe, ut Ao-
guntini, Anaſtaſium Bibliothecarium edituri, duos
codices Manuſcriptos a Serenicſimo Electore pete-
rent acciperentque. Quibus rerniſſis adjuncta fu-
iſſe aliquot exempla. nevyæ editionis, in quibus
Hiſtoria Iohannis foemi agx Mss. bona fide ex-

greſſa erat. Idcum aliqui mirarentur, apud cæte-
rös ortam ſuſpicionem dediſſe occaſionem, utet in

ccetera exempla per officinas Bibliopolarum in quiĩ-
reretur: tum fraucen manifeſtam fuiſſe; chimnomit-

ſa deprehendebantur in ominibus, quæ paucis in-
ſerta diximus. Quade re clariſſimæ ineinoriæ virum
Marquardum Freberum epiſtolam ad amicum exa-
raſſe, quam in aliquot bibliothecis rereriri, dice-
bat Salmaſiuc. Vicle ſumme reverendi ob. Chri-

Nophori olearii, epiſtolam, quam præfixit libello
Gottfridi pentaelii, pc. Anno MDCCAXMII.
Arnſtadii edito.
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„ſo Freherus beſeſſen, unter den Pabſten ſich be—

„finde. Die, ſo das Werck zu Mayntz drucken
„laſſen, geſtehen ſelbſt, daß ihnen dieß Exemplar
„geliefert worden ſey. Wie ſie es wiederum zu
ruck ſendeten, thaten ſie zweyh gedruckte Exempla-
„tia fur Freherum dabey, in denen dieſe Hiſtorie
„gedrucket war. Sie unterdruckten ſie aber in
„denen übrigen, welches auch in meinem zu ſehen
„iſt.«. Eben dieſer Salmaſius erzehlete mir auch,
daß kreherus ſich uber dieſen Betrug offentlich
beklaget habt. Dieſer Salmalſius erzehlet dieſe
Hiſtorie nicht allein auf ſolche Art, ſondern, wel—
ches noch mehr anzuiercken, er verſichert auch

als ein vollkommener Kenner der Manuſcripten
dabey, daß dieſes Manuſeript ſehr alt und nicht
betruglich geſchrieben ſeh. So weit hatte Span-
hemius aus obgedachten Buche geleſen, worauf
er ſagte: Dieſes und noch meyreres, ſo ich Kurtze
halber weg laſſe, iſt genug, einen jeden zu uber—

zeugen, daß ich gewiß genug geglaubet: es habe
der Anaſtaſius von der Pabſtinn Johanna ge
ſchrieben. Wer noch daran zweiffeln will, der
kan nur meinen Trackat in lateiniſcher Sprache:
de Papa fœmina, wovon ich oben gedacht, nach
leſen, wo er noch ein mehrers von dieſer Materie

finden
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finden wird. Abſonderlich hatte auch dasjeni
ge in Conſideration gezogen werden ſollen, was
in der, jetzt bey der Hand habenden Teutſchen
Schrifft, Tom. II. P. IIl. Cap. V. pag. 276.
ſeqqu. von einem Manulſcript des Anaſtaſii, ſo
in der Koniglichen Frantzoſiſchen Bibliothec be
findlich, auch von einem in der Mazariniſchen Bi—
bliothec vorhanden geweſenen Manuſeript ange—
fuhret worden, worinnen auch ausdrucklich die
Hiſtorie von der Pabſtinn Johanna mit ſtehet.
Aus dieſem allen erhellet ſattſam, wie ungegrun—
det der Herr Doctor Heumann .in ſeiner Schrifft,
pag. 26. geſetzet habe: Ad Analtaſium. quod at-
tinet, ſæculi ſeriptorgni  noni, ple, Spanhemius
facile concedic, ab ẽo nan.elſe literis mandatam
hanc hiſtoriam. Ferner erſcheinet es Sonnen
klar, daß es wider die Hiſtoriſche Wahrheit ſey,
wenn der Herr Doctor ing. XI. pag. 29. ſchreibet:
Sæculo demum tertio ac decimo, hiſtorieis libris
inſeri cœpiſſe narrationem illam.

Die Pabſtinm DOHANNA.
Dt wenn es dieſe Beſchaffenheit mit der Heu—
manniſchen Schrifft hat: So werden dicejenige,
welche mich aufs neue fur eine Chimære aus—

ſchreyen,
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ſchreyen, bey ſolchen, die eine beſſere Einſicht
in dieſe Sache haben, gar ſchlechten Applau-
ſum finden.

SPANHEMIVS.
Der Herr Doctor Heumann iſt ſonſten ein
ſehr gelehrt- und beruhmter Mann. Dahero
man ſich verwunderen muß, daß er in dieſer Ma.
terie nicht behutſamer gegangen. Jch habe in
meinem Tractat ein Verzeichniß von 150. Zeugen
angeführet, welche alle der Romiſch-Catholiſchen
Religion zugethan geweſen, und deſſen ohngeacht

ihr Zeugniß für die Wahrheit eurer Geſchicht, in
offentlichen Schrifften an den Tag geleget haben,
welche Anzahl noch um ein merckliches konte ver—
mehret werden, derer im erſten Kapitel dieſes

C in
Hieher gehoret furnemlich mit folgender Scri—

bent: Vite di tutti Gl' imperatori Remani, com-
porte in lingua Spagniuiola, da Pietro Meſſia, da
M. Ludovico holce Nicovamente tradotte amplia-
te. Alle quali da Girolamo Bardi Piorentino Mo-
naco Camaldoleſeſono, ſtate in queſta quinta im-
preſſione aggiunte le Vite di Ferdinando prime
di Masſimiliano ficonco Imperatori. Ccm na co

pio-
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in Handen habenden Teutſchen Scripti, enthalte
nen umſtandlichen Lebens-Beſchreibungen der
Pabſtinn, zu geſchweigen, auch nicht zu geden-
cken, der vielen proteſtantiſchen Scribenten, wel—
che alle mit Nachdruck die Wahrheit von eurer
Geſchicht behauptet. Daher man mit Grund
der Wahrheit ſagen kan: Es ſey dieſe Hiſtorie
vollkommen und ſo deutlich erwieſen, daß man

ſich 2

pioſiſſima tavola di tùtte le caſe natabili, che ſi
contengano in queſto libro. In Penetia appreſſo
Aeſſandro Griſſ,. MDLVXXlll. Hierinne ſte-
het die Hiſtorie von der Pabſtin lohanna, fol.
324. b. Martinus Pranc, edidit Poerma, ſub titulo:
le Champions des Dames -Paris: Galliat. du Prè
Ao. M D XXX. Hierinne findet man auch einige
Carmina, worinnen die Pabſtin Johanna weid
lich herum genommen wird. Vide Aug. Beyeri
memor. Hiſtor. criticas librorum rariorum, pag.
95. Ferner wird von dieſem Beyero folgendes

58

Scriptum angefuhret: Catalogus virorum illu—
ſtrium, veteris novi teſtamenti, nec non omni-
um primitivæ eccleſiæ, cum ſucceſſoribus Pon-
tificum in eccleſin Romana, &c. Auctore EFratre
Stephano Lufione, de regio Cypri Semine, Rectore
dacræ Theol. Ordinis Prædicatorum- Parifis
Gvil. Niger. MDLXXX. Hierinne wird auch

die
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ſich nimmermehr eingebildet, es werde ſolche bey
jetziger Zeit von Proteſtantiſchen Scribenten fur
eine Fabel ausgeſchryen, und fur eine falſche

Tradition ausgeruffen werden.

Die Pabſtinn IOHANNA.
Woher hat aber der Herr Doctor Heumann

den Urſprung der vermeyntlich falſchen Tradition
leiten wollen?

C2 SPAN-
die Hiſtoria von der Pabſtin mit angefuhret.
Videatur Bayerus, J.c. pag. 1o2. Jm des Fran-
ciſci Dominici Hadberlini, deſignatione ibrorum
quorundam ab inventa typographia ad annum
usque MD. excuſorum, ſtehet bey dem Jahre
McccCLXXIII. folgende merckwurdigeSchrifft:
Io. Boccaci de Certaldo Tractatus: de Mulieribus Cla-
ris, per Io. Zeiner de Reutlingen, fol. Umæ;
cum Figuris. Rara libri perrari Editio, vide Mait-
tair, J. Cp. ior. Raritatem huic libro concihiat Hi-

ſtoria de Ioanna. Papiſſa, cuius in hac editione,
in loco Pontificio ab ipſis Pontificiis impreſſa, ex
preſſit mentio verbis ubi in ſimul quædam figura
ligno inſtripta, hujus Hiſtoriæ illuſtrandæ ergo
acjecta, notari meretur: Anderer Scribenten, dit
Spanhemius unter ſeinen 150. Zeugen nicht mit
angefuhret, vorietzo zugeſchweigen.



aq (20) οsSPANHEMIVS.
Er ſchreibet hiervon in ſeiner Diſſertation J.

g. XVII. pag. 39. folgender geſtalt: Habebat ſæ-
culum decimum plures Papas, inter quos non
unus gerebat nomen IOANNIsS, mulierculis
tam flagitioſe addictos, ut etiam eccleſiaſticum
ipſis permitterent imperium, ſapientioribus
omnibus graviter indignantibus. Non eſt,
quod hic recitemus horum bontifieum hiſto-
riam, cum ſatis ſit, velal WEISMANNIA-
NAM Hiſtoriam Eccleſiaſticam ablegare lecto-
res, hujus ævi non ſatis gnaros. Exſtat v ro
ſingularis de hoc argumento liber ſummi Theo-
logi Valent. Ern. Loeſcheri, inſcriptus: Hiſto-
tie des Romiſchen Huren-Regiments. lam hujus-
modi Pontificem Ioannem juſta contumelia vo-
catui fuiſſe IOANNAM, quam facile eſt ad
credendum! Quam facile deinceps cupido in-
cesſit hujus turpitudinis oſoribus, pictum ex-
hibendi hoc monſtrum, Papamque repræſen-
tandi forma foeminea! &c. Es grundet alſo
der Herr Doctor Heumann, originem veram
traditionis fallæ, auf eine gantz ungegrundete
Multhmaſung, woran kein eintziger aus der groſ—
ſen Anzahl der Scribenten, welche eure Geſchicht

fur
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fur wahr gehalten, jemahls gedacht. Es erwe
get derſelbe hierbey nicht, daß ſchon im neunten
Seculo, der Anaſtaſius Bibliothecarius, als ein
Seriptor coævus, von eurem Puerperio geſchrie—
ben, und daß durch alle folgende Sæcula, dieſe
Hiſtoria von einer ſo groſſen Anzahl hoch-ange—
ſehener Scribenten, einmuthig bekrafftiget wor—
den. Alle dieſe ſollen Luaner geweſen ſeyn, und
feine Muthmaſſung ſoll mehr gelten, als ſo viele
Zeugen von der Wahrhafftigkeit dieſer Hiſtorie.
Wenn hierdurch ſein origo vera traditionis falſæ
konte erwieſen werden˖ So muſte folgen, daß
in Hiſtoricis eine ungegrundete Muthmaſſung
mehr gelten müuſſe, als das Zeugniß mehr als
anderthalb hundert Scribenten, welche alle, noch

vor der Reformation des ſecligen Lutheri, in
iplo Papatu, in offentlichen Schrifften, dieſe Ge—
ſchichte als wahrhafftig in die Welt geſchrieben.
Wer nun gegen dieſe einer ſolchen Muthmaſſung
wolte Glauben und Beyfall geben, der muſte
nothwendig auch darbey ſtatuiren: es ſey als ein
recht groſſes Wunderwerck anzuſehen, daß unter

ſo vielen anſehulichen Scribenten, welche dieſe
Geſchichte fur wahr gehalten, ſich nicht ein ein—
tziger durch ſo viele Secula gefunden „der vor

K3 dem
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dem Herrn Doctor Heumann, nur mit einem
Worte gedacht hatte, es ware die Erzehlung von
der Pabſtinn Johanna nichts anders, als eine
falſche Tradition, welche von einigen im Zehen—
den Seculo gelebten, und ſich ſehr weibiſch aufge
führten Pabſten, entſtanden ware. Niemals
iſt ſolches jemanden von ſo vielen Scribenten in
den Sinn gekommen. Soll man nun wegen
einer ſolchen bloſen Muthmaſſung, ſich auf Pro-
teſtantiſcher Seite des Vortheils begeben, wel
chen man aus der Wahrlheit dieſer Geſchichte ha—
ben kan, nemlich die vorgegebene interruptam
Petrinæ ſucceſſionis ſeriem, cum tota Hierar-
chia Papali, dadurch zu intringiren. D wie gut
ware es geweſen, wenn der Herr Doctor Heu—
mann diejenigen Worte erwogen hatte, welche
der Herr Magiſter Johannes Lehmann, in ſeiner
Anno uDCLXIX. zu Wittenderg gehaltenen Dis-
ſertation, ſub titulo: Infeiix puerpera Johannis
VIII. Pontifex, in proœmio folgender Geſtalt
vorbringet: Quæ papalis puerperii hiſtoria, cum
jugulum petat ipſi Hierarchiæ Pontificiæ præ-
ſuli, quo capite fundamento læſo, ſtructura
totius ædificii alias corruit, dici non poieſt,
quam impudenter hinc corraſis undique Argu-

men—-
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mentis, a Paparum mancipiis, præprimis Lo-
joliticæ Sectæ monachis, hodie oppugnetur;
operæ igitur pretium facturos nos exiſtimamus,
intolerandæ arrogantiæ huic ſi reſiſtamus, at-
que a technis dolis Pontificiorum, Johannem,
hujus nominis Octavum, Papam, Mulierem
vindicemus. Als Spanheim dieſe Worte kaum
ausgeredet hatte, kame der, uber die Pabſtinn

Johanna beſtellete Aufſeher, und verwieſe
ſolche an ihren Ort. Hiermit hatte

dieſes Geſprach ein

E NO eE.



—3 Ie

d








	Curiöses Gespräch Im Reiche der Todten, Zwischen Der Päbstinn Johanna, Und Dem berühmten Friderico Spanhemio, Welcher die Wahrheit der Historie von dieser Päbstinn, in einem gelehrten Tractat, nachdrücklich behauptet hat
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Colorchecker]



